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bunden. Eine Eigenbedarfsanlage mit kleiner Staumauer oberhalb

der Zentrale vervollständigt das Werk.
Die sachgemässe Erschliessung des Tales für den

Verkehr zu den Baustellen und den Betriebsanlagen war, wie bei
allen Hochgebirgsbauten, von ausschlaggebender Bedeutung.
Die Basis Kaprun bleibt mittels 6,8 km Zufahrtsgleis mit dem
Netz der österreichischen Bundesbahn verbunden. Der Zement

äjlulde anschliessend über eine 7,4 km lange Seilbahn, mit 35 t
Fördelllistung pro Stunde, nach der Betonfabrik Limberg
befördert. Die Seilbahn geht heute 3,5 km weiter bis zum
Johnsonturm auf der Höhenburg.

Eine durchgehende Strasse bis zum Mooserboden war bei
den bestehenden Geländeverhältnissen ausgeschlossen. Die
vorhandene 7 km lange Kesselfall-Strasse ist um 1,6 km bis
an die Lärchenwand auf Kote 1209 verlängert worden (maximale

Steigung 12 %). Anschliessend folgt ein Schrägaufzug
von 60 t Tragkraft mit Zwischenstation auf Kote 1579 für
die Zufahrt zur Zentrale Oberstufe und Bergstation auf
1640 m ü. M., für die Mauerkrone Limberg mit Anschluss an
die Strasse nach dem Mooserboden. Der Schrägaufzug bietet
Platz für Lastwagen mit Anhänger. Im Winter dient der
Kabelstollen mit Schrägaufzug, der etwas unterhalb dem
Kesselfall-Alpenhaus beginnt, als unterirdischer Zugang zur
Zentrale Oberstufe.

Ausführliche Darstellungen der Hauptstufe und der Lim-
bergstaumauer finden sich in den 52 Aufsätzen massgebender
Mitarbeiter, die zu einer eindrucksvollen Festschrift vereinigt,
von der Tauernkraftwerke AG. zum Anlass der Fertigstellung
herausgegeben worden sind [14].
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Fortsetzung folgt

Schweizerischer Verein von Dampfkessel-Besitzern DK 621.18

Die Geschäftsstelle dieses Vereins hat im Jahre 1954, wie
dem 86. Jahresbericht zu entnehmen ist, 7230 Dampfkessel,
2023 Dampfgefässe, 7332 Druckbehälter, also insgesamt
16 585 Apparate kontrahiert. Ein schwerer Unfall trat im
Berichtsjahr auf, der ein Todesopfer erforderte: An einem
Autoklavenpiim Dämpfen von Garnbobinen mit einem Rauminhalt

von 5 m3 versagte die Schnellverschlussvorrichtung,
wodurch der Deckel explosionsartig aufgeschlagen wurde und
den Werkmeister tötete. Der letzte Schadenfall mit tödlichem
Ausgang ereignete sich 1935 infolge Bersten eines Ventils. Bei
beiden Fällen lagen die Ursachen nicht an den eigentlichen
Druckgefässen, sondern an Zubehörteilen; man ersieht hieraus,

wie wichtig es ist, auch diese Teile mit aller Sorgfalt zu
beachten. An allen übrigen Überwachungspflichtigen Objekten

sind glücklicherweise keine schweren Störungen
aufgetreten. Ueber kleinere Schäden gibt folgende Liste Auskunft:

Explosion infolge Material-, Ausführungs- oder
Bedienungsfehler 3

Ein- bzw. Ausbeulungen infolge Wassermangel oder
anderen Ursachen 23

Abzehrungen, Materialschwächungen durch Korosion,
chemische oder mechanische Einflüsse 160

Rissbildung, Anbrüche an Krempen und Undichtheiten 100

Rohrschäden 46

Rauchgasexplosionen keine
Oeldampfexplosionen in Verbindung mit Oelfeuerungen 6

Naturgemäss bedeutet die zusätzliche Beanspruchung
durch direkte Einwirkung der Flamme, wie sie bei Dampfund

Heisswasserkesseln mit ihren Vorwärmern vorkommt,
eine Hauptursache für Schäden. Insgesamt sind hier 231 Fälle
zu nennen. Bemerkenswert ist der Hinweis über das mittlere
Alter von 46 Kesseln, bei welchen schwerwiegendere
Reparaturen durchgeführt werden mussten oder gar Ersatz zu
verlangen war. Dieses Alter betrug 31 Jahre.

Neben der sehr aufschlussreichen Erörterung einzelner
Schadenfälle befasst sich der Bericht mit einigen aktuellen
wärmewirtschaftlichen Fragen. Zunächst wird auf die
eingetretene Verbesserung der Versorgungslage mit festen und
flüssigen Brennstoffen bei gleichzeitiger wesentlicher Verrin¬

gerung der für Elektrokessel disponibeln Energiemingewiesen.
Die gesamten Importe an festen Brennstoffen betrugen im
Jahre 1954 2,796 Mio t (Vorjahr 2,345 Mio t), an flüssigen
Brennstoffen 0,983 Mio t (0,716 Mio t). Der Mittelpreis,
franko verzollt Grenze, lag für Steinkohle bei 78 Fr./t
(86.10 Fr./t), für flüssige Brennstoffe bei 141.70 Fr./t (162.48

Fr./t).
Von besonderem Interesse ist eine Untersuchung an einem

Eckrohrkessel der Firma Buss AG., Basel-Pratteln, von 3 Mio
kcal/h maximaler Dauerleistung, der für die Verteuerung von
Sägemehl und Hobelspänen, Langholz (AbfaUbretter) bis zu
1 m Länge und Heizöl; jeder handelsüblichen Qualität gebaut
und zu diesem Zweck mit zwei getrennten Feuerungseinrichtungen

ausgerüstet ist, nämlich mit einer mechanischen
Unterschubfeuerung mit zwei Retorten der Firma Kerag,
Richterswil, und mit einem aus schwach geneigten, wassergekühlten

Rohren bestehenden Planrost für die Verteuerung von
Grobholz mit darüber angeordnetem ausschwenkbarem
Oelbrenner (regulierbarer Oeldruckzerstäuber von Ing. W. Oertli
AG., Zürich). Die Versuche ergaben bei einer Nutzleistung von
2,50 Mio kcal/h einen Gesamtwirkungsgrad (einschliesslich
Vorwärmer) von 89,1 % bei Betrieb mit Oel allein (Heizöl IV).
Bei Betrieb mit Spänen allein und einer Nutzleistung von
1,68 Mio kcal/h wurden 83,0 % gemessen und bei
kombiniertem Betrieb und 3,66 Mio kcal/h Nutzleistung 87,2 %.
Mit der Spänefeuerung lulein konnte die Nutzleistung über
2 Mio kcal/h gesteigert vwrden. Diese neuartige Lösung stellt
eine wettere Möglichkeit zur wirtschaftlichen Verteuerung von
Holzabfällen mit Heizöl dar; die Idee der getrennten Feuerräume

erscheint geeignet, gegebenenfalls auch für andere
Brennstoffkombinationen angewendet zu werden.

Die vermehrte Verwendung von Heizöl gab Anlass zur
Durchführung von Vergleichsversuchen zur Ermittlung der
Wirkungsgradverbesserung, die bei einem Wechsel von Kohle
auf Oel zu erwarten ist. Solche Versuche konnten an zwei
Flammrohr-Kesseln von 80 bzw. 112 m2 Heizfläche
durchgeführt werden, von denen der erste mit einem handbeschickten

Planrost und der zweite mit mechanischer Unterschubfeuerung

ausgerüstet war. Beide Kessel erhielten nachher
Schwerölbrenner mit DampfZerstäubung. Die Versuche wurden zuerst
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mit amerikanischen Flammkohlen und nach dem Umbau mit
Industrie-Heizöl V durchgeführt; sie ergaben folgende
Gesamtwirkungsgrade: Einflammrohrkessel mit handbeschickter
Kohlenfeuerung 75,5 % (Nutzleistung 1,415 Mio kcal/h), mit
Oelfeuerung 85,5 % (1,59 Mio kcal/h). Zweiflammrohrkessel

mit Unterschubfeuerung 82,0 % (1,30 Mio kcal/h), mit
Oelfeuerung 86,5 % (1,744 Mio kcal/h). Auf Grund von
Erfahrungen aus weiteren Messungen lassen sich durch
Umstellung auf Oelfeuerung folgende durchschnittliche Wlr-
kungsgradsteigerungen erzielen: Bei vertikalen Feuerbüchs-
kesseln und Handfeuerung 15 bis 20 %, bei mechanischer
Kohlenfeuerung 7 bis 12 %; bei Flammrohrkesseln mit Econo-
miser 10 bis 15 % (Handfeuerung) bzw. 5 bis 8 % (mechanische

Feuerung); bei grösseren Wasserrohrkesseln und
mechanischer Feuerung 4 bis 6 %.

Ungefähr die Hälfte aller kontrollpflichtigen Kessel sind
stehende Feuerbüchskessel mit Querrohren. Sie finden
hauptsächlich bei land- und milchwirtschaftlichen Betrieben und im
Gewerbe Anwendung. Für grössere Einheiten hat die Kerag
Richterswü eine Neuerung eingeführt, indem der Rauchabgang

nach der FeuerWchse nicht mehr durch den Dampfraum
nach oben, sondern durch das oberste, erweiterte Querrohr und
dann seitlich durch degfiKesselmantel geführt wird. Damit lässt
sich auf günstige Weise ein reichlich dimensionierter
Speisewasservorwärmer nachschalteni Versuche an drei solchen mit
«Heizöl leicht» befeuerten Kesseln von 21 bzw. 25 bzw. 32 m3
Heizfläche ergaben Wirkungsgrade einschliesslich Vorwärmer
bei normalen Belastungen von 82,2 bzw. 82,8 bzw. 84,9 %.
Diese stiegen bei maximaler Belastung auf 85,9 bzw. 84,5
bzw. 87,3%. Es darf somit festgestSfc werden, dass der
Leistungsbereich dieses Kesselsystems eine interessante
Erweiterung bei guter GesajÄtevirtaSSftlichkeit erfahren hat.

«Low Cost Housing» auf den Fidschi-Inseln
Von Arch. Hans Furrer, Suva, Fidschi-Inseln DK 728.12 (96)

In den letzten Jahren ist die Erstellung von «Low
Cost» Häusern in verschiedenen Ländern zu einem
wachsenden Problem geworden. Es hat sich erwiesen, dass es
dafür keine universelle Lösung gibt. Der Grundriss und die
Art der Konstrukti(äl werden einraseits durch den
Lebensstandard der Bewohner und anderseits durch die örtlichen
Bedingungen beeinöugst. Diese letzten sind wiederum
ausschlaggebend für die Kosten. Man gibt dem Studium des
Problems der Erstellung von «Low Cost» Häusern dort den
Vorrang, wo es darum geht, Arbeitern mit niedrigen Löhnen
eine gesunde Behausung zu einem angemessenen Mietsatz
zu verschaffen. Als Bezeichnung für diese Art von Häusern
finden heute die englischen Begriffe «Low Cost Housing»
oder «Industriajg3äb'y»ing» internationale Anwendung.

Im März 1954 organisierte die Regierung von Indien
eine «Low Cost Housing» Aufteilung in New Delhi, in der
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